ſie dann mit den andern Verwundeten folgen!“ 


gen mußte, ehe wir das Lazareth erreichten, und noch weniger können Sie ſich 
die Geduld vorſtellen, mit welcher fie alle Schmerzen 
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Der tande Mann und Die blinde Frau. 
(For ſetzung.) 


Robert zuͤndete ſeine Feldpfeife zum zweiten 
rige Stellung, und fuhe fort wie folgt: 

„Ich war auch nicht ganz unbeſchaͤdigt vom Feuer entwiſcht: das Haar im 
Nacken war mir abgeſengt, und meine Hände, welche auf den Ruͤcken gebunden 
geweſen waren, fanden ſich ziemlich verbranntz denn an der Ecke des. Sceiter- 


Male an, ſetzte ſich in feine nos, 


haufens mußte die Flamme zuerſt durchgebrochen ſein, und dort war es auch, wo 
meine Joſepha beim Zerſchneiden der Stricke ihren Schaden erhielt. Wir ſaßen 


Beide auf der Erde; ſie lehnte noch halb ohnmaͤchtig und ſchmerzvoll ihren Kopf 
an meine Bruſt, Unteedeſſen kamen die Soldaten nach und nach von der Jagd 
zurüd, und fie ſchaarten ſich um uns. Zuletzt näherte ſich der Oberſt; der Kreis 
wurde geöffnet, und er trat zu uns. „Foudre, camerade!““ ſagte er, „Du 
biſt ziemlich im Feuer geweſen, aber wer iſt das ſchoͤne Maͤdchen, dem Du Dine 
Rettung ſchuldeſt? Ich ſehe, Du haft gute Bekanntschaft in Toboſo gemacht. 
Mon Dieu! ſie hat mehr gelitten als Du — Du ſollſt ins Lazareth; aber was 


fangen wir mit ihr an?“ Wo ich bin, mein Oberſt! antwortete ich, da muß ſie 
Er laͤchelte: „Sehr 
gut mein Freund! Aber hier in dieſem verfluchten Lande iſt weder Zeit noch Ge⸗ 


auch ſein; wir Beide koͤnnen nicht mehr getrennt werden. 


legenheit zu langen Liebeshaͤndeln. — Wo wohnſt Du, Kleine? Kannſt Du ſelbſt 
nach Hauſe finden, eder ſoll ich Dich eskortiren zaſſen?“ „Ach, mein Herr!“ 
antwortete ſie, „ich habe keine Heimath mehr; ſein Sie gnaͤdig gegen mich und 


Robert, und laſſen Sie uns vereinigt bleiben! Laſſen Sie mich die kurze Zeit bei 


ihm, die ich vielleicht noch zu leben habe. Um Gotteswillen, Herr Oberſt! ſein 
Sie barmherzig.“ Sie ſtreckte betend ihre Haͤnde gegen einen andern der ‚fie ums 
ſtehenden Offiziere aus; der Oberſt war herumgegangen, und betrachtete meinen 
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gedachte nicht des Todes, der beinahe jeden Tag in tapſend Geſtalten mich um⸗ 


gab, wenn ich nur einige Augenblicke in ihre Umarmung eilen konnte, Wenn 


ich dann in weiter Ferne ihten Namen rief, und ſie meine Stim me erkannſe; 


o! wie bebte ſie dann vor Freude, wie ſtreckte fie da ihre Ame aus, um mich zu 
ſuchen; ihr Mund ſuchte den meinen, ſie ſchl oß mich an ſich, als ab ſie mich nie 
mehr aus ihrer zaͤrlichen Umarmung entrinnen laſſen wollte. — Nicht wahr 
Mama! Du glaubteſt, daß iede Umarmung die letzte ſels / Joſepha umſchlang 
ihn, als ob es nun wieder der Fa fein ſellte. b 5 

„Doch, der Himmel,“ nahm er wieder das Wort, g „erbarmte ſich unſer auf 
eine Weiſe, die wir ſelbſt niemals hätten erdenken koͤnnen; — er machte guch 
mich zum Invaliden, In einer Schlacht ſprang eine Bombe neben mir. Ich 
erlitt eine gewaltige Kontuſion am Kopfe, die mich wahrend mehrerer Tage des 
Bewußfſeins beraubte. Als es zuruͤckkehrte, war und blieb ich ſtocktgub. f 

Ich erhielt nun meinen Abſchied, und Joſepha und ich eilten mit einem heim⸗ 
kehrenden Regimente hierher. Mein Vater war unterdeſſen geſtorben, und dies 
Haus war nun mein Eigenthum; wir traten das Erbe ſo ſchnell an, daß meine 
Gattin mir hier die erſte Tochter gebar, 8 ? 

Und nun, mein lieber Herr! habe ich Ihnen unfere Geſchichte erzählt. Sie 
iſt ganz wahr, und Sie koͤnnen mir ferner vollkommen glauben, wenn ich Ihnen 
ſage, daß der Verluſt unferer Sinne unſere haͤusliche Glückſeligkeit nicht ftört — 
vielmehr erfüllen ſich an uns die bekannten Worte: „es giebt keine gluͤckli⸗ 


blind iſt.“ 10 
Nun ſprang er auf, und druckte unter munterem Lachen einen herzlichen 
Kuß auf den laͤchelnden Mund feines Meibes, 


ſchwarzgebrannten und vetſengten Nacken. „Ich bin nicht der Oberſt,“ ſagte 
der Ofſizier, „ſieh den an, zu dem Du redeſt, mein Schatz!“ „Ach Gott! ich 
kann nicht ſehen,“ feufste fie, Nun erfuhr ich erſt, daß fie blind ſeſ⸗ Mein 
Obere! — rief ich nun; — doch glaubte ich ſelbſt nicht, daß fie auf immer ihr 
Geſicht verloren haben follte — Sie ſehen, was fie meinetwegen verloren hat, 
Heimath, Vaterland und Geſundheit — „a la bonne heure!““ unterbrach er 
mich, „ſo nimm fie mit! aber Du belaͤſtigſt Dich ſelbſt mit Bagage — macht ein 
Page Tragbahren von Zweigen, Soldaten! tragt fie nach dem Wagen, und laßt 


Sie können ſich nicht vorſtellen, theurer Hert! was meine arme Kleine ertra⸗ 


ertrug. Ich ſelbſt, mein 
ie ich lag auch nicht auf Roſen; aber ich — ich war des großen Kaiſers | 
oldat, 
Ehe wir geheilt waren, vergingen zwei Monate; fie waren nicht die ſchlimm⸗ 
ſteß meines Lebens,. Unſere Feldbetten ſtanden nebeneinander; Hand in Hand 
ſchlummerten wir ein, und mit zaͤrtlichem Handdruck erwachten wir; unſer be⸗ 
ſtoͤndiges Zuſgmmenſein perfüßte alle unfere Leiden. — An einem Tage verließen 
wir das Krankenlager, und an demſelben Tage wurden wir durch der Ehe heili⸗ 
ges Band vereint. f a 
Aber nun rief mich meine Pflicht von meinem geliebten, blinden Weibe: ich 
mußte dem Regimente und ſie der Bagage folgen. Sie kaͤnnen ſich denken, 
mein ere] was fie litt, indem fie mich dermißte, und die unaufhoͤrliche Furcht, 
mich, ihren einzigen Freund, und ihre Zuflucht in dieſer Welt zu verlieren, hegte, 
und dazu noch der Gedanke an das arme Weſen, welches fie unter ihrem Herzen 
trug! Beinahe jeden Tag konnte fie den Donner der Kanonen und Flinten hoͤ⸗ 
ten, jeden Tag wußte fie mich zwiſchen feindlichen Kugeln und Schwertern — 


jeden Abend mußte ſie 


viele und fo langwierige Körper» und Seelenleiden aus. Ein Kuß von mir war Stoffe und gleicher Form, heißen 
hinreichend, um das Elend einer ganzen Woche vergeſſen zu machen. Ich ſelbſt | 


* 
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bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 223 Sgr. 


chere Ehe als die, in welcher der Mann taub und die Frau 


Ammalat Bei, der ſcherkeſſenFürſt. 


Es war an einem Oſchuma ( ringe, ‚pm Sg dr Bubaibane); 
or 


unweit Buinaki, einem beträchtlichen e bes nördlichen Dagheſtan, hatten 
die jungen Tataren ſich vereinigt, um ihrer volksthuͤmlichen Lieblings⸗Erholung 
und Leibes⸗Uebung, der Oſchigitera, einer Art Pferderennen, mit welchem ver⸗ 
ſchiedene andere kriegeriſche Uebungen, Entfaltung don Staͤrke, Waffenfertigkeit 
und Muth verbunden ſind, obzulſegen. Zur Linken der Straße von Derbend- 
nach Tarki, an welcher Bulnaki liegt, erhoben ſich die mächtigen Gipfel des Kau⸗ 
kaſus, von düftern Wäldern gekrönt, und auf der andern Seite ſtreifte der Blick 
weit hin uber die Steppen, jenſeits welcher das kaspiſche Meer brandete. Es 
war im Monat Mai, und die Sonne, ihrem Untergang nahe, uͤberfluthete mit 
ihren letzten goldenen Strahlen die zierlichen Gehölze, und Buͤſche von jungen 
Eichen, Pappeln und blühenden Mandelbaͤumen, die in dem Geklüft des Gabi 
Wurzel gefaßt, an deſſen ſchroff abfallender Seite auf zwei langen Felsgrat hen 
das Dorf angebaut war. Tauſende pon Reſenſträuchen entfalteten ihre ‚Buftie 
gen Bluͤthen in allen Spalten der Felſen, und ſchwaͤngerten den friſchen Stew ind 
mit wuͤrzigem Hache. 5 php z 

Von der Kuhle des Abends herausgelockt, botten alle Bawohner des Dorfes 
ihre Sakla's (Hütten) verlaſſen, um ſich zu beiden Seiten der Straße zu der 
ſammeln. Die Weiber ohne Schleier, den Kopf nar turbangrtig mit einem far⸗ 
bigen Tuche umwunden, mit dem Arkhalukh ) und dem weiten Tuman '') be⸗ 
kleidet, ſaßen im Kreiſe umher, und ſahen den muntern Spielen und Treiben 
der Kinder zu. Die Maͤnner, in kleinen Gruppen vereinigt, ſtanden umher oder 


hatten ſich auf den Knieen zuſammengekauert, einige gingen longſam auf und 


u 


J Arkhalulb, eine Art Ueberrock ag t der bis zu den Knieen herabſällt 
ſich darauf vorbereiten meinen Tod ader meine Verſtuͤm⸗ und durch Haken geichläffen wird — ein Kleidungs 
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nieder, und genoffen in langen wolluͤſtigen Zügen den Rauch ihrer Tabakpfeifen, 
deren lange Rohre reich mit Silber eingelegt waren, und von Zeit zu Zeit ertönte 
Hufſchlag, in welchen ſich der Ruf: „Katſch! Katſch!“ (macht Platz) miſchte, 
den die zum Rennen ſich vorbereitenden Reiter ausſtießen. „Er kommt! er 
kommt!“ murmelten ploͤtzlichĩeinige Stimmen, eine große Aufregung und Ber 
wegung entſtand unter der Menge, und alle Augen wandten ſich nach der Seite 
des Gebirges hin; die Reiter, welche ſeither in bunter Unordnung auf der Steppe 
herumgeſprengt waren, ſammelten ſich plotzlich, und jagten mit verhaͤngtem Zügel 
einem Reiter⸗Geſchwader entgegen, das von den Bergen in die Ebene hernieder⸗ 
flieg. Die neuen Ankoͤmmlinge waren keine andern, als der Neffe des Scham: 
khal ) von Tarki, Ammalat und feine Partiſanen, junge Krieger aus den 
beſten Adels⸗Familien Dagheſtans — ein reiches, glänzendes Gefolge, ſtolz auf 
ſeine Kraft und ſeinen alten Waffenruhm. Der junge Fuͤrſt trug einen ſchwarzen 
perſiſchen Mantel mit Gold verbramt, deſſen Aermel uͤber die Schultern geworfen 
waren; ein tuͤrkiſcher Shawl umſchloß in der Taille fein Arkhalukh von ge: 
ſtickter Seide, ſein Schalwar (Beinkleid) von rother Seide ſteckte in den hehen 
Stiefeln aus gelbem Leder; Dolch, Flinte und Piſtolen waren mit goldenen und 
ſilberven Zierrathen eingelegt, und ein reiches Steingeſchmeide ſchmuͤckte den Korb 
feines koſtbaren Säbels. Der Neffe des Schankhal war ein junger Mann von 
hohem, majeftätiibem Wuchſe und einer offenen Phyſiognomiez unter feiner 
Muͤtze quollen ſchwarze Haare in reichen Locken hervor, ein kleiner Schnurrbart 
ſproßte um ſeinen Mund, und der ganze Stolz ſeines Ranges erglaͤnzte in ſeinen 
Augen; er ritt einen herrlichen braunen Renner aus der Kabardei, der an Eile 
den Sturmwind beſchaͤmt haben würde. Den Braͤuchen des Landes zum Trotz 
trug das edle Thiet, anſtatt der runden, ſeidengeſtickten Schabrake von perſiſcher 
Arbeit, einen hohen Tſcherkeſſenſattel, den ſilberne Arabesken auf dunklem 
Grunde ſchmuͤckten, und Steigbügel von ſchwarzem kharamaniſchem Stahl mit 
eingelegten Gold⸗Verzierungen. Zwanzig Nukers **) auf herrlichen edlen Pfer⸗ 
den, in glaͤnzenden, gold⸗ und ſilbergeſtickten Maͤnteln ſprengten hinter dem 
jungen Häuptlinge her. Murmeln des Beifalls, der Bewunderung und Hoch⸗ 
achtung that ſich bei der Ankunft Ammalats in der Menge kund, und kaum hielt 
er fein Pferd an, fo drängten fi die Greiſe und die vornehmſten Bewohner von 
Buinaki umher, in der Hoffnung, aus feinem Munde ein freundliches Wort zu 
vernehmen; allein der Bei erwiederte ihren Gruß nur mit ſtummer Hoͤflichkeit, 
wandte den Kopf zur Seite, und winkte mit der Hand, um das Signal zu den 
Reiter⸗Uebungen und dem Rennen zu geben. Alsbald jagten zwanzig der feu⸗ 
rigſten, fluͤchtigſten Renner in die Ebene hinaus, ſprengten im Galopp hin und 
het, ahmten alle Stellungen und Bewegungen, die dem Reiter moͤglich ſind, nach, 
überholten ſich wechſelsweiſe, und beſchrieben die zierlichſten und wunderbarſten 
Linien. Oft ſah man fie mit verhangtem Zuͤgel auf einander zuſprengen, plotzlich 
aber ihre Pferde anhalten und ſich gegenſeitig bemuͤhen, einander mittelſt der 
Ellbogen vom Pferde zu werfen; hierauf ließen ſie von Neuem ihren Pferden 
die Zuͤgel ſchießen, und jagten mit Blitzeseile wieder auseinander, griffen nach 
langen Stöden, die man Tſchigidis heißt, und ſchleuderten fie im vollen Galopp 
von ſich, um ſie im Fliegen wieder zu erhaſchen; fiel der Wurfſpeer zu Boden, 
ſo ſprangen ſie von den Rennern herab, ohne dieſe in ihrem Galopp aufzuhalten, 
rafften die Speere auf, ſprangen dann wieder in den Sattel, und griffen einan⸗ 
der mit ſtetem, unermuͤdlichem Eifer an, oder verfolgten ſich gegenſeitig. Oft 
warfen die Tſchigidis die Reiter zu Boden, welche von ihnen getroffen worden 
waren, und das Gelächter der Zuſchauer verfolgte dann den Befiegten, während 
donnernder Beifall den Sieger begruͤßte; manchmal ſtuͤrzten auch die Pferde zu⸗ 
ſammen, und ihre Reiter, die hald in den kurzen Steigbuͤgeln ſtanden, wurden 
weit ins Feld hinausgeſchleudert. a 
IN (Fortſetzung folgt.) 
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Herr Schniffelfeld der Naturforſcher. 
Hert Schniffelfeld pflegt mich zuweilen zu beſuchen. Wenn ſch fage, er 
pflegt mich zu beſuchen, ſo verſtehezich darunter, daß er zuweilen alle meine Mo⸗ 
bilien, meine Bilder, meine Bucher, meine Buͤſten, meine Porte⸗Biſoup u. ſ. 
w. ergründet, und die Naturgeſchichte aller meiner liegenden, haͤngenden und 
Herumfahrenden Effekten ſtudirt! N 91 
Herr Schniffelfeld kommt ins Zimmer; mit dem erſten Entrechat ſagt er: 
„Ah, guten Morgen, wie gehts?“ und mit dem zweieen Schritte iſt er an mei⸗ 
nem Mitteltiſche, ergreift ein daliegendes Manuſcript, ſchlaͤgt den Titel auf, und 
mun beginnt die Naturforſcherei: d 
Er. Von wem iſt dieß Luſtſpiel? . 


) Schamkhal iſt eine Würde, dem arabiſchen Emir ähnlich; die erſten Schamkhals 
waren die Abkömmlinge und Stellvertreter der Kalifen von Bagdad. Der letzte Scham: 
Thal ſtarb auf ſeiner Heimkehr aus Rußland, und mit ihm erloſch die nutzloſe Würde ſeines 
Stammes. Sein Sohn Suleiman⸗Paſcha, war hinfort nur ein gewohnlicher Privat⸗ 
mann. 19 oe 7 7 7 
c) Nukers heißen di 
Tataren und Kaukaſier 
bei ihm die Aemter eines Stallm 
ſſchenken und Truchſeß. 


e jungen Edelleute, Knappen, Pagen, welche das Gefolge der edlen 
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bilden; der Nucer ſteht bei Liſche hinter feinem Herrn, und erhält 
eiſters, eines Waffentraͤgers, eines Courierd, eines Mund⸗ 
rn d IE | von meiner Seite. 
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Ich. Ja! von einem Ungenannten, > 
Er. Wird es aufgeführt werden? 
Ich! Kann fein. 1 \ 
Er. Iſt das des Verfaſſers Handſchrift? 
Ich. Ich weiß wahrlich nicht. 
Er. Hubſch geſchrieben. 

Ich. Recht huͤbſch. 

Er. Und ſchoͤnes Papier. 
Ich. Recht ſchoͤn, u. ſ. w. ’ 91 
Nach dieſer Unterſuchung ſtuͤrzt ſich Herr Schniffelfeld auf einen ausgeſtopf⸗ 
ten Nußhaͤher, der eine Feder im Munde hat. Er faͤngt die Naturforſcherei 
an! „Das iſt ein Nußhaͤher.“ Ich nicke ſchweigend: „ja“ — „Die Augen find 
eingeſetzt.“ Ich nice ſchweigend: „ja.“ — „Die Feder iſt recht huͤbſch ange⸗ 
bracht.“ Ich laͤchle holdſelig. — „Eine gute Idee.“ Ich ſage, „paſſirt!“ Er 
faͤh rt fort: „Sie ſtopfen jetzt recht gut aus!“ und hat ſchon mein Siegel in der 
Hand; „Huüͤbſch geſtochen!“ Da ich darauf nichts erwiedere, druͤckt indeſſen 
Herr Schniffelfed an meine Zuͤndmaſchine, und ſagt: „Sie geht recht gut! das 
iſt mit Phosphor!“ Dann zuͤndet er meinen Wachsſtock an, nicht ohne dabei 
zu fagen; „Ein tuͤchtiger Kerl von einem Wachsſtock!“ nimmt mein Siegellack, 
lieſt darauf; „Patent⸗Lack“ reibt es am Tuchaͤrmel, dann nimmt er Papier, 
laͤßt das Siegellad ſchmelzen, druckt mein Siegel darauf, führt es an die Augen 
und ſagt: „Das druͤckt ſich recht deutlich aus!“ — Kaum iſt Herr Schniffel⸗ 
feld mit dieſem Experiment fertig, ſo ſtuͤrzt ſich ſeine naturſorſchende Wißbegier 
von der Wappenkunde auf die Blumiſtik. Ec ergreift ein Glas mit Blumen, 
das auf meinem Tiſche ſteht, fuͤhrt es mit einem genialen Schwunge an die 
Naſe und ſagt: „Vortrefflich riechen ſie!“ Dann reibt er eine Reſeda zwiſchen 
feinen Fingern, und führt diefe wieder an feine Naſe, indem er ſelbſtzuftieden, 
laͤchelnd ſagt: „Die Blumen haben gewiß was zu bedeuten!“ Ich laͤchle ganz 
aufgeloͤſt. Indeſſen geht die unermuͤdliche Unterſuchungsluſt des Herrn Schaif⸗ 
felfeld von der Blumiſtick wieder zur Mineralogie uͤber. Er ergreift meine Uhr: 
kette mit den Petſchaften, dreht fie hin und her, haucht fie an, laͤßt ſie im Lichte 
ſpielen und ruft aus: „Das iſt ein Rubin palé, und das ein Carniol.“ Dar⸗ 
auf lieſt er, was auf ihnen geſtochen iſt: „Recht ſinnig! Sie find ein Vocati⸗ 
vus!“ Ich laͤchle wieder wie nach einer Kamillen⸗Infuſion. „Der Carniol iſt 
nicht ganz rein! Ich habe auch einen, der iſt hübſcher““ — und, bums! auf 
einmal iſt er über meinen Wandkorb gerathen: „Der ſcheint gehaͤkelt zu fein? 
oder tambourirt? Ich glaube, es ift Seiden⸗Toque; die Idee iſt nicht uͤbel; ich 
moͤchte wiſſen, ob es ſelbſt gemacht, oder ob es gekauft iſt?“ — Ich geſtehe 
meine Unwiſſenheit, und Herr Schniffelfeld ſtuͤrzt ſich auf die Fiſchkunde, 
er macht ſich über mein Glas mit Goldfiſchen, nimmt das kleine Netz und 
faͤhrt hinein: „Ach, die lieben Thierchen! da iſt ein geflecktes! Die muͤſſen alle 
Tage Waſſer bekommen! Haben Sie ſie geſchenkt bekommen? gekauft? Halten 
fie ſich lange? Wie lange haben Sie fie ſchon?“ Er hört aber meine Antwort 
gar nicht an, ſondern er hat ſich ſchon meines Perſpektives be maͤchtigt, zieht es 
aus, macht das Fenſter auf, und verſucht es: „Das iſt ein gutes Glas. Ich 
hab' auch eins; aber auf dieſem ſeh ich beſſer. Es hat keine Farbenraͤnder. 
Ein gutes Glas iſt ein Gluͤck! Da d'rauf ſehen Sie die Schauſpieler durch und 
dutch!“ Darauf lacht er ungeheuer naturforſcherlich, und ich begleite dieſes Ger 
laͤchter mit einem diskreten weinſaͤuerlichen Laͤcheln. Ploͤtlich dreht ſich Herr 
Schniffelfeld zu meinem Buͤſtenſchrank, und ruft aus: „Gips!“ dann faßt er 
Goͤthe beim Hals, Schiller bei der Naſe, Mozart laͤßt er auf der freien Hand 
ſtehen, Haydn träge er zum Fenſter hin, dem Sophokles guckt er von unten in 
die Luftroͤhre hinein, und dem Apollo von Belvedere blaͤſt er den Staub aus den 
Augenwinkeln. Ungluͤcklicher Weiſe hängt auf dem Kopfe einer bronzenen Niobe 
ein nettes blaues Kaͤppchen, und — hier iſt Stoff zu Unterſuchungen, zu For⸗ 
ſchungen, zu Meinungen! „Ein allerliebſtes Kaͤppchen! blau und weiß! Ha, 


Treue und Unſchuld! Ha ha hal Und auf der Niob! Das hat was zu bedeu⸗ 


ten! Ja, bei Ihnen iſt Alles mit Beziehung? Niebe! Ein Kaͤpchen! Ein Kaͤpp⸗ 

chen auf der Niobe! Eine bronzene Niobe mit einem blauen Kaͤppchen! Kutics, 

recht kurios! Warum grad’ auf der Niobe, ſonderbar!“ Herr Schniffelfeld 

wäre noch nicht fertig, wenn nicht plöglich ein geſticktes Tabelau mit der Unter⸗ 

ſchrift: „Die Maske am 8. Februar,“ feinen Eifer und feine Wißbegier aufge- 
regt hatte! „Die Maske? die Maske? Welche Maske? Aha, eine Maske! am 

8. Februar? Wiſſen Sie, von wem es iſt? Wann haben Sie's bekommen? 
Was ſtellt es eigentlich vor? Die Maske! Am 8. Februar! Hum! kurjos! 
Bei Ihnen ſieht man kurioſe Sachen. — Darauf greift er nach meinem Hut, 
nimmt die Handſchuh heraus, dreht fie um, und lieſt: Jaquemar! Ja, Jaque⸗ 
mar! Ich trage auch Jaguemar! — Aha, da find fie aufgeriffen; Sie muͤſſen 
erſt hinein blaſen, bevor Sie ſie anziehen, ſehen Sie ſo — nun blaͤſt er in die 

Handſchuhe, wirft fie dann weg, um nach meinem Stocke zu greifen. „Ein 
ſpaniſches Rohr! ein huͤbſcher Stock! der Knopf oben recht huͤbſch: echtes Gold 
oder vergoldet? recht maſſiv! Etwas ſchwer, aber recht ſtattlich!“ Darauf giebt 
er ſich wieder eine kuͤhne Wendung an meinem Schreibtiſch, ergreift das Feder⸗ 
meſſer und ſagt: „Eine recht engliſche Klinge! Schneidet fie gut?“ Dann 
nimmt er eine Feder, und probirt es; plotzlich faͤlt ihm ein: „Ich muß doch 
ſehen, ob ich mit ihren Federn ſchreiben kann!“ Er nimmt meine Feder, fest 
fi in meinen Arbeitsſeſſel, und ſchreibt, nachdem er erſt das Papier 
unterſucht hat, und fand, daß es Whatmann ſei, auf mein Papier 
einigemal ſeinen Namen, und dann: „Komm weiße Dame, komm, weiße Dam 

kemm, weiße Dame!“ Dann lacht er, und ſagt! „Ihre Federn ſind zu ſpitz, zu 
ſpitz, zu ſpitz!““ Ungeheures Gelächter von feiner Seite, ein ſanftſeliges Laͤcheln 


U 


U 


unter der Fenſterſcheibe bluͤht, denen die 
Fiſchchen, das im Glaſe plaͤtſchert, 


galuͤcklicher, mich ſelbſt aber Gott und den 


uin der Stimmung, in der ich ſchließe, 


Zum guten Gluͤck meldet mein Diener einen Beſuch, Heer Schniffelfeld em: 


pfiehlt fi, indem er im Abgehen noch ſchnell den bei der Thür ſtehenden Regen⸗ 


ſchirm in die Hoͤhe hebt, anſchaut, biegt, und ſagt: „recht fein, recht leicht, aber 
etwas klein, nur für eine Perſon! Verſtehen Sie mich? Nut für eine Perſon! 


Ha! ha!“ ; 
Nanrluftgratnlation zum ue uen Jahre. 


Da liegt fie unter mir die Erde, wie ein ſchiafendes Maͤdchen, und der 


Mond wandelt um ſie herum und ſieht ihr blaß und leidend ins Angeſicht. Es 


iſt Sylveſternacht! Das alte Jahr und das neue Jahr kuͤſen ſich, und das eine 
ſtiebt und geht hinab ins Grab, und das andere geht hinein ins Leben, und der 
Menſch ſollte erſt mit dem alten Jahre in ſeiner Sterbeſtunde beten und dann 
mit dem neuen in feiner Geburtsſtunde ſich freuen. Die Naͤhe eines Grabes 
giebt ſelbſt der Freude etwas Hoͤheres, etwas Heiligeres, ſo wie ein hinabziehen⸗ 
des ſchwarzes Gewoͤlk dem blauen Himmel eine erhabene Schönheit giebt! 
Der Menſch legt aber gleichgiltig die hinabgegangenen Jahre zuruck, wie die 
Spielmarken, und ſetzt ſich an das neue Jahr, wie an einem friſchen Spieltiſch, 
und legt das grüne Spieltuch der Hoffnung darüber, und greift nach den glat⸗ 
ten, bunten Kartenblaͤttern des Lebens, die unter ſeinen Haͤnden den glatten 
‚Rüden kruͤmmen, und ihn dann taͤuſchen. 

Und ein Jahr um das andere ſpringt hinab in das offene Grab; ihnen nach 
ziehen die ſchwarzbehaͤngten Pracht⸗Gaͤule unſerer Erwartungen und die leeren 
Ruͤſtungen unſerer Wuͤnſche, und wir gehen, wie Hamlet, von dem Leichen⸗ 
ſchmauſe des alten Jahres zu dem Hochtzeitbraten des neuen über, 

Da liegt ſie unter mir die Erde; ſie ſchlummert! Ich ſoll ihr zum neuen 
Jahre Gluͤck wuͤnſchen. — — 5 5 
Ich aber ſehe von oben herab, und die Erde, dieſe Menſchen⸗Baumſchule 
für die jenfeitige Geiſter⸗Orangerie, iſt von zu vielen Thraͤnenſtroͤmen durch⸗ 
ſchnitten, von zu vielen ſchwarzen und bittern Ungluͤcks⸗Kohlenlagern angefuͤlle, 

und der Hoͤhenrauch des Schmerzes zieht ſich zu ſehr uͤber alle hervorragende 
Erſcheinungen hin, und der Wünſchende wird zum Klagenden, und der Wunſch 
zum Gebet, und die Gratulation zur Thraͤne! Wie viele Augen ſind jetzt nicht 
vom Schlafe geſchloſſen, und zwei Spannen tiefer unter diefen Augen figt ein 
ewig wacher Schmerz! Wie viel kummervolle Haͤupter nicken herab auf die vom 


Jammer eingeſunkene Bruſt, und der erwachende Morgen laͤutet Kopf und 


Bruſt ein und auf zu einem Tage voll Stachelgaͤngen und Dornenwegen! Wie 
viel blaſſe Muͤtterwangen ruhen leiſe auf dem Haupte ihres kranken Kindes, und 
der Morgenſtrahl wird ein ſtillſtehendes kleines Herz und ein zerriſſenes Mutter⸗ 
herz finden! Wie viel ſtille Größe, wie viel unbewunderte: Tugend, wie viel un⸗ 
geahnte Erhabenheit ſitzt einſam mit rothgeaͤßtem Auge und ſiechen Wangen, hier, 
um mit kleinen Nadelſtichen das Leben einer Mutter, eines Mannes, eines 
Kindes, dort um mit gekruͤmmtem Ruͤcken am Schreibetiſche fein eigenes Leben 
und feine Grundſaͤtz zu erhalten! Wie viel Tugend und Unſchuld kaͤmpft unter 
heißem Gebet mit dem eiſernen Geſchicke, und die Menſchen freuen ſich, und die 
Engel weinen. 810 | 
Und dann, wie viel ſchoͤne Gedanken 
und wie wenige erwachen und ſchlagen die Augen auf und werden That! Ich 
wuͤnſche Nichts als alle dieſe ſchoͤnen Gedanken zur That machen zu koͤnnen; allen 
dahin geſunkenen Tugenden ihr Bewußtſein wiedergeben zu koͤnnen: allen dieſen 
stillen Größen und ungekannten Tugenden einen Augenblick der An⸗ 
erkennung, des Lohnes verſchaffen zu koͤnnenz jeden ſchweigenden Schmerz in 
ſprechende Liebe einhuͤllen zu konnen; auf jede blaſſe Wange ein Roſenblatt 
des Troſtes hauchen zu können; auf jedes thraͤnengerothete Auge einen Kuß der 
Hoffnung druͤcken, jedes zuſammenſinkende Haupt gen Himmel emporrichten 
mit jedem Sterbenden ein leiſes troſtreiches Gebet beten, endlich auch alle Eng 
herzigkeit, Inhumanitaͤt und allen Egoismus von der Erde verbannen 
koͤnnen! 8 
Dann möchte ich noch jede Nachtigall, die im Käfig figt und ihren freien 
Schweſtern ſehnſuͤchtig nachſieht, in die blauen Luͤfte ſenden; jede Roſe, die 
im Freien blühen, zugeſellen; jedes 
dem unbegraͤnzten Element wiedergegeben, 
jedem Herzen, das hoffnungslos liebt, wenigſtens den Troſt der Dichtkunſt ge⸗ 
ben, jedes Kind, das verwaiſet iſt, an meine Bruſt ziehen und ihm ſagen! Da 
iſt doch ein Herz, das Dich liebt! kurz, alle lebende Weſen froher, zufriedener, 
Menſchen wohlgefaͤlliger machen! 


zu 


Das Alles moͤcht' ich, wuͤnſcht' ich, ö g 
möge denn der Leſer zu leſen beginnen, 
er wird mein Freund fein! 8 . f 


Das Herrchen mit dem Volta Stöckchen. 


Seit einiger Zeit betreibt ein ſaubergekleidetes Stutzerchen mit einem nied⸗ 
lichen Bockbärtchen, ein Polkaſtöckchen in der Hand, eigenthuͤmliche, wahrſchein⸗ 
lich ſehr eintraͤgliche Boͤrſengeſchäfte. Sobald er naͤmlich eine Frauensperſon 
von ſchlichtem Aeußeren aus einem Kaufladen kommen ſieht, vettermichelt er ſich 
heran und raspelt ſo lange Suͤßholz, bis ihm entweder das verfolgte Weſen die 


deze weiſet oder ihm irgend eine kleine Neckerei geſtattet. Wie er auch im: 


91 
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ſchlummern da unten auf der Erde, 


und in dieſer Stimmung ſchließe ich, und 
und ho 
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merhin auf der einen Seite für ſein Wagulß beloh nt werbe, ſo erntet er doch 


andrerſeits den beſten Erfolg. Denn das Ziel ſeiner beweglichen Galanterie iſt 


hier, wie dort das Geldtaͤſchchen oder klimpernde Körbchen der Holden, das 
dieſe bei der Ruͤckkunft in ihre Behauſung völlig ausgefegt findet und ſich dann 
uͤberzeugt, daß die daare Muͤnze der wahre Bluͤthenſtaub ſei, welcher den Polka⸗ 
ſchmetterling nach der Bluͤthe ihrer Reize gelockt habe. ö 
Wenn nun auch — man kann nicht wiſſen — vielleicht durch vorſtehende 
Zeilen, dieſer galante Schelmuffsky veranlaßt werden ſollte, Bockbart und Polka⸗ 
ſtoͤckchen ſchleunigſt abzulegen, fo rathen wir doch unbefangenen Eva⸗Toͤchtern, 
jedem zudringlichen Laffen aus dem Wege zu gehen. An kraͤftigem Beiſtande 
415 anſtaͤndige ehrliche Menſchen kann es auf offener Straße nicht 
ehlen. l N 


Monats: Blatt 
d 


es . 
Breslauer Vereins gegen das Branntweintrinken, 
herausgegeben von Prediger Kutta⸗ 


Schon vieles wurde über das Kapitel „Maͤßigkeits⸗ und Enthaltſamkeits⸗ 
Vereine geſchrieben, dafür ſowohl als dagegen; die Einen benutzten die Gelegen⸗ 
heit, die katholiſchen Geiſtlichen in Oberſchleſien zu ſchmaͤhen und wahrhaft ba⸗ 

rocke Grundſaͤtze als: „das Branntweinttinken ſchadet nichts“ und dergleichen 
mehr aufzuſtellen, deren Vertheidigung wir gern Andern uͤberlaſſen; doch die 
Freunde des Vereins, denen es doch wohl gleichguͤltig, ob ein katholiſcher oder 
proteſtantiſcher Geiſtliche die hauptſaͤchlichſte Leitung uͤbernimmt, haben bereits 
geantwortet. f ö abe 

Um aber auf die Zeitſchrift, welche dieſen Artikel beſprechen ſoll, zuruͤckzukom⸗ 
men, ſo iſt es wahrhaft erfreulich, zu ſehen, wie das Gute ſich, wenn auch nur 
allmaͤlig Bahn bricht. Wer hätte vor Jahren als der Verdienſt der Woche des 
Sonatags vertrunken wurde, gedacht, daß durch das Zuſammenwirken einiger 
Maͤnner, hunderte ihrer Mitbürger gerettet, daß Ordnung und Sparſamkeit an 
die Stelle der früheren Verſchwendung treten würden? ' 

Oben genannte Blätter ſchildern nun den ſegensreichen Erfolg dieſes uner⸗ 
muͤdlichen Strebens. 


In einem kurzen aber gehaltvollen Vorworte entwickelt Herr Prediger Kutta N 
die Tendenz dieſer neuen Zeitſchrift und bringt Thatſachen, welche die verderbli⸗ > 
chen Folgen des Branntweintrinfens aufs Klarſte zeigen und giebt dann einekifte ” 


der neu aufgenommenen ſowohl als der wenigen ausgeſchiedenen Mitglieder, vo⸗ 


durch dieſe Blaͤtter noch beſonders der allgemeinen Theilnahme zu empfehlen 

ſind. ) 2 
Die Erzählungen find kurz und gehen direkt auf's Ziel ohne viele unnützen 

Umſchweife. 5 0 — 


—̃ͤä — 


Schon mehrfach iſt oͤffentlich des ruͤhmlichen Kunſtſtrebens erwahnt worden, 
deſſen ſich einige Öffentliche Concertgeſellſchaften befleißigen, und nicht mit Unr echt. 


bat man befonders die Namen: Jacobi, Bialeczki, Loͤhrke und Dreſchet 


unter denen genannt, die mit Umſicht und Fleiß ihre Concerte zu dirigiren, und 
den ihnen anvertrauten Lokalen ein zahlreiches Publikum zuzuziehen verſtehen. 
Möge es uns indeß auch vergoͤnnt ſein, auf einen der Älteren unſerer Muſikdiri⸗ 
genten hinzuweiſen, der in voͤlliger Anſpruchloſigkeit, und doch mit Feuer und 


Eifer eine Kapelle leitet, welche in ihren Leiſtungen keiner der genannten nach⸗ 


8 ſteht. 


Ref. meint Herrn Muſikdirigenten Bartſch, deſſen Muſikgeſellſchaft 
feit langen Jahren in dem Liebi ch'ſchen (jest Kutzner'ſchen) Lokale einhei⸗ 
miſch iſt, und ſich durch ein recht braves Enſemble und Präcifion rühmlich aus⸗ 
zeichnet, wie ſich jeder Beſucher des Lokals überzeugen kann. Moͤgen dieſe 
Zeilen dazu dienen, den preußiſchen Grundſatz: suum cuique erhalten zu helfen 
und das größere Publikum auf die Leiſtungen einer Kapelle aufmerkſam zu 
machen, zumal der Reſtaurateur, H. Kutzner, ein Mann iſt, der auch in gaſtro⸗ 
nomiſcher Hinſicht die Erwartungen feiner Gaͤſte wohl zu befriedigen weiß. 


Bereits in mehreren Blättern wurde auf die Leiden der Arbeiter in Zuͤnd⸗ 
lzfabriken aufmerkſam gemacht und erſt neuerdings berichtet die „Dorfzeitung 
den vierzehnten derartigen Fall, daß Leuten, welche gewoͤhnlich in Zuͤndholzfabri⸗ 
ken arbeiten, der Kiefer herausgenommen werden mußte und daß das Ungluͤck 
hauptſaͤchlich junge Mädchen, die für ſehr geringen Wochenlohn arbeiten, trifft. 


\ Bis jetzt haben die Aerzte noch kein Heilmittel finden koͤnnen und muͤſſen, 


ſobald der Kiefer auch nur im mindeſten angegriffen iſt, denſelben herausneh⸗ 
men behaupten; dagegen, daß die Phosphorſaͤure bei ganz geſunden Zähnen 
keine nachtheilige Folgen habe. ; > 

je „ — 
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8 ueberſicht der am 3. Januar 1847 predi - 
ee Herren e 20 


Ev ang eliſche Kirchen. 
ergelifobetb. Frühpr.: Dias Hilſe, 55 u. 7 
Amtepr: Sen. Girth, 81 U. 
Nachmittagspr.: Diac. sei 1 U. 
St. Marig Magdalena. Fruͤhpr.: Diac, Weiß, 51 U. 5 
Amtspr.: Diac. Schmeidler, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Ullrich, 14 u. 
St. Bernhardin. Fruhpr.: Diac. Dietrich, 5 u. 
Amtspr.: Sen. Krauſe, 83 U 
Nachmittagspr.: G.⸗S. David, 12 U. 
Hofkirche. Amtspr.: ER. Falk, 9 u. 
Nachmittagspr.: G.⸗S. Tuſche, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 
Nachmittagspr.: G. S. Stricker, 13 U. 
St. Barbara, Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Ob.⸗Pred. Birkenſtock, u 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Eccl. Kutta, TU. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüöttell, 123 U. 
al Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 


— — — 
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Katholiſche Kirchen. 


St. Sobann. (Dem.) Amtspr.; Canon. Dr. Förſte 


St Maria, (Sandkirche.) Amtspr.: Pfarrer Sander. 
Nachmittagspr.: Capl. Lorinfer. 
St. Vincenz.: Fruhpr.: Eur. Schelz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 


St. Dorot hea. Frühpe.: Pfarrer Jammer. 


Amtspr.: Cur. Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Na chmittagspred.: Eur, Be 
St. Matt hias. Frühpr.: Cur. Kauf, j 
Amtsor.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chr iſt i. Amtspr.: Capl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfaxrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche, Frſühpr.: Ein Alumnus. 
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Chriftkatholifher-Gottesdienft, 


St. Shelter bort. ee 9 u 3 585 5 . ; St. Bernhardin. Amteprid.: Pred. Ronge, 11 . f 
c . Im Ar menhauſe, Nachmittagspr.: Prev. Eichhorn, g u. 
St. Trinitatis. Amtspred.: Gand. Zachgrias, 74 u. f =) 
St. Salvator. Amtspr.s Pred. Kiepert, 72 U. 8 ii A 
Nachmittagspr.: Sand. Becker, 12 ub. ’ b F i A 
Armenhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. 2 Sa | 


Augemeiner Anzeiger. 2 85 | 8 . | 


Anfertionegebäbren far die geſpaltene geile und deren Raum nur Sechs Hfenvige 


Theater⸗Neportoir-. S eee 2 li TT 
Sonntag den 10. Januar: „Die Bela⸗ Phi e 2 ie a U ft U en E achtung Br | 
gerung von Korinth.“ Große Oper bei Adolf Gachs f 
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f Tanz in 4 Akten, Müſik von Roſ⸗ & e find ſo eben neu angekommen: ZU für \ 
in 
Ä ar a ale Siders neh Lithographiſ che Anſtalten, Buchdruckereien, 


Vermiſchte Anzeigen. schwarze Seidenzeuge, wol⸗ 
—— empfehle mein reichhaltiges Lager beſonders guter und bei der Anwendung ſch 
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Reederei 5 Vergolder, Buchbinder, Lackirer ꝛc. 2e. 
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